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• Leider hat Gotthold Ephraim Les-

sing keine Konjunktur. Der Prophet der

Toleranz passt nicht ins Schema enger

Glaubensbekenntnisse, ist den Ge-

schmackspolizisten unserer Tage sus-

pekt. Auch im Radio gilt: Was nicht den

Vorstellungen einer sich als Elite begrei-

fenden Minderheit entspricht wird er-

barmungslos bekämpft- bis hin zur per-

sönlichen Verunglimpfung von Pro-

grammmachern und Programmverant-

wortlichen, ganz so, als gäbe es keine

Rundfunkfreiheit, als wäre diese Freiheit

eine Angelegenheit von einigen Dutzend

selbsternannten Kultur-Ajatollahs.

Gottlob leben wir in einer demokra-

tischen Gesellschaft, und der öffentlich-

rechtliche Rundfunk als solidar finan-

ziertes System muss sich orientieren an

Generelle Trendwende
in der Hörfunknutzung

Ein
Radioprogramm ist
kein Konzertsaal
Die aktuelle Media-Analyse beweist: Eine deutliche
Mehrheit unterstützt die Reform von NDR Kultur

seinem Auftrag und damit an den Bedürfnissen und Gewohnheiten von

Mehrheiten. Die gibt es auch innerhalb von Minderheiten. Was NDR Kultur

betrifft, hat die Mehrheit der Minderheit eine klare Entscheidung ge-

troffen. Eine Entscheidung für die Reform, für eine Öffnung des Klassik-

und Kulturprogramms des Norddeutschen Rundfunks. Das belegen

eindrucksvoll die Ergebnisse der aktuellen Media-Analyse. Diese Analy-

se untersucht regelmäßig und auf wissenschaftlicher Basis die Akzep-

tanz von Radioprogrammen. Und sie beweist: Die Mehrheit unserer Hö-

rer weiß sehr wohl: Ein Radioprogramm ist kein Konzertsaal. Auch kei-

ne Volkshochschule. Radiohören muss unterhaltsam sein, muss Ver-

gnügen bereiten. Sonst schalten die Hörer ab. Davon weiß der NDR ein

Lied zu singen.

Vor rund drei Jahren sahen sich Programmverantwortliche und

Programmmacher von NDR Kultur (damals Radio 3) mit alarmierenden

und bis dato nie da gewesenen Einbußen von Reichweite konfrontiert.

Der dramatische Hörerverlust in Hamburg von 3,0 Prozent Hörer ges-

tern im Jahre 2001 auf 0,7 Prozent im Jahr 2002, bildete schließlich

Programmdirektor Gernot Romann

den Ausgangspunkt für grundlegende

Programmanalysen und -überlegungen

sowie für sorgfältige und umfangreiche

Medienforschungsaktivitäten.

Der im Rundfunkstaatsvertrag fest-

gelegte Auftrag für das Spartenpro-

gramm NDR Kultur, eine möglichst

große Anzahl der Klassik- und Kulturin-

teressierten anzusprechen und zu be-

dienen, war mit dem damaligen Pro-

gramm offenkundig nicht mehr ausrei-

chend zu gewährleisten. In der Folgezeit

wurden die Ursachen für den Hörer-

schwund peu à peu identifiziert und die

Erkenntnisse innerhalb der vor zwei Jah-

ren begonnenen Reform umgesetzt.

Auf Grundlage der vielfältigen For-

schungsvorhaben hat sich den Verant-

wortlichen ein sehr klares Bild der po-

tentiellen Hörer und ihrer Bedürfnisse

offenbart. Letztere wurden - so die ein-

heitliche Erkenntnis - mit dem Pro-

gramm der letzten „Jahrzehnte" nicht

ausreichend befriedigt. Die im Vorfeld

der Reform durchgeführte Musik-Präfe-

renz-Studie und die daran anschließen-

de Publikumsbefragung beweisen ein-

deutig, dass sich die Erwartungen an ein

Qualitätsprogramm wie NDR Kultur

deutlich gewandelt haben.

Die veränderten Anforderungen re-

sultieren vor allem aus einer generellen

Trendwende in puncto Hörfunknutzung.

Das Radio wird - selbst bei der Gruppe

der konservativen Hörer - immer stärker vom Einschalt- zum Begleit-

medium. Dieser Entwicklung entspricht NDR Kultur mit einer Synthese

aus populärer klassischer Musik und interessantem kulturellen Wort.

Und trifft damit - wie nicht nur die Vielzahl der Zuschriften, sondern vor

allem die Befragungsergebnisse zeigen - sowohl den Geschmack vieler

Stammhörer als auch der „neuen" NDR Kultur-Klientel.

Die im Vorfeld der Reform unter Federführung des renommierten

Medienforschers Dr. Josef Eckhardt durchgeführte Musikstudie lieferte

eine der zentralen Erkenntnisse für die vorgenommenen Programm-

veränderungen: Entscheidend für die Zustimmung bzw. die Ablehnung

bei den Hörern - sowohl der Stammhörerschaft als auch des potentiel-

len Publikums - ist eine an der Tageszeit orientierte Musikauswahl. Die

Musikpräferenzen aller Befragten unterscheiden sich im Tagesverlauf

sehr stark. So werden Werke mit einfacher Struktur oder mittlerer

Komplexität gern morgens gehört, während komplexe Musikwerke

(Stichwort: elitär!) am Abend als passend im Programm empfunden

werden.
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Die im Frühsommer 2004 durchgeführte qualitative Studie zeigt,

dass sich die Hörerschaft von NDR Kultur im wesentlichen aus zwei Hö-

rergruppen zusammensetzt: den sogenannten „traditionellen" und den

„aufgeschlossenen" Radiohörern. Letztere stellen zahlenmäßig den

deutlich größeren Anteil von Hörern dar. Trotz einiger grundsätzlicher

Unterschiede in Bezug auf die Wahrnehmung des tagtäglich genutzten

Radioprogramms bewerten beide Hörergruppen das aktuelle Pro-

gramm von NDR Kultur überwiegend positiv, wobei sich die aufge-

schlossene Mehrheit sogar eine weitere Öffnung des Programms vor-

stellen kann.

Die Ergebnisse der Studie belegen eindrucksvoll, dass die aktuel-

len Modifikationen im Programm von NDR Kultur der richtige Schritt

sind: Diese Neuerungen entsprechen mehrheitlich den Hörgewohnhei-

ten und emotionalen Anliegen der Radiohörer und vermitteln ihnen

mehr „Hörer-Nähe".

Den umfangreichen Erkenntnissen folgend, hat sich NDR Kultur in

den letzten zwei Jahren als unverwechselbar originelles Kultur- und

Klassik-Programm mit intelligentem Anspruch positioniert und orien-

tiert sich in Klang und Anmutung an den heutigen Hörgewohnheiten.

Verlässlich und kompetent informiert das Kulturprogramm des NDR

wie eh und je über alle kulturell bedeutsamen Ereignisse und unter-

scheidet sich dadurch nicht nur quantitativ, sondern vor allem qualita-

tiv von der kommerziellen Konkurrenz.

Ziel der gegenwärtigen programmlichen Aktivitäten von NDR Kul-

tur ist also nachweislich nicht - wie von Kritikern fälschlicherweise an-

genommen - die Fokussierung einer ganz bestimmten „neuen", primär

jüngeren Zielgruppe oder

gar die Diskriminierung

der langjährigen und treuen

NDR Kultur/Radio 3-Hörer.

Im Gegenteil: NDR Kultur

verfolgt mit dem neuen

Programmangebot einzig

und allein die Integration

NDR Kultur-Hörer
in Hamburg (täglich)
Juli 2002 zu Juli 2004

7.000 -> 28.000
NDR Kultur-Hörer
in Deutschland (täglich)
Juli 2002 zu Juli 2004

206.000 ->242.000 der vielschichtigen Klientel

der Klassik- und Kulturinte-

ressierten Radiohörer und

entspricht damit mehr denn

je dem vielzitierten öffentlich-rechtlichen Programmauftrag.

Und die gewissenhafte Auseinandersetzung mit dem Publikum

und seinen Bedürfnissen hat sich gelohnt: Der Zuspruch für das zeit-

gemäße Kulturprogramm steigt beständig. Nach der positiven Publi-

kumsbilanz innerhalb der qualitativen Forschung belegt nun auch die

aktuelle Media-Analyse, dass der eingeschlagene Weg der richtige ist.

NDR Kultur verbessert sich in Hamburg um stattliche 0,8 Prozent und

erreicht erstmals seit drei Jahren wieder mehr als 2 Prozent Hörer ges-

tern. Damit hat sich die Anzahl der täglichen Hörer in der Zeit von Juli

2002 bis heute allein in Hamburg von 7.000 auf 28.000 vervierfacht.

Bundesweit verzeichnet NDR Kultur einen Anstieg um 36.000 auf insge-

samt 242.000 Hörer täglich. Im Gegensatz dazu muss der kommerziel-

le Konkurrent Klassikradio deutliche Einbußen hinnehmen. In Ham-

burg liegt der private Wettbewerber nur noch 0,6 Prozentpunkte vor

NDR Kultur, in Schleswig-Holstein liegt das NDR Programm nun erst-

mals seit drei Jahren wieder vor Klassikradio.

GERNOT ROMANN • NDR PROGRAMMDIREKTOR HÖRFUNK


